
ott danken, loben un bitten 1mM Alltag
bei Martın Luther:!
Von Helmar Junghans

[ J)as Thema zielt auf den Alltag, SCHAaUCk SESagT auf das Verhalten des
Menschen den Dıngen des Alltags. LDiese ınge gehören trinitarisch
gesprochen ZUuUT Schöpfung, nıcht ZUT Erlösung oder ZUT Heiligung, obwohl
beide auch 1n Verhalten den alltäglichen Dıngen hineinwirken.
Daher wenden WITr u1l5 ZUEerST den alltäglichen Wohltaten (sottes 1)a
S1e Folge VOL (,ottes Schöpfungswerk sind, 1St (‚ottes Art und Weıse sSe1INESs
Schattens un uUuNSCeTC rechte nNntwort darauf betrachten. ber nicht L11UT

das, sondern geht schließlich darum, welchen Stellenwert Luther ott
danken un loben 1n selner Theologie zuwelst.

DIe alltäglichen Wohltaten (,Ottes

Im Herbst 1St Martın Luther bei dem ihm betreundeten kursächsischen
Erbmarschall Hans LOÖSser auftf Schloss Pretzsch der Elbe (sast Dieser
nımmt Luther auft die agd m1t Luther legt aber nıiıcht e1ine Armbrust auf eiıne
W1 Sau der eın scheues Reh d sondern bleibt 1mM Jagdwagen S1tzen
undnımmt die schändliche Undankbarkeit derverdammtenWelt auts Korn.?
Dafür legt ß Psalm 4A4 / zugrunde,} se1nerselts ott für se1INe Wohltaten

ehren und anken Er hat die Hoffnung, 4aSSs sich och e1n oder 7Z7WwW e1
Christen tinden, die m1t ihmenund Singen, sodass nıiıcht L1UT Undankbar-
keit und Verachtung tinden sind * Als Inhalt dieses Psalms nn lob
und danck für die leibliche wohltat (rOtteS«, also für die ınge des Alltags.

| )iıeser Beıtrag wurde auf dem Luther-Seminar „(1Ott danken, en und bitten bei Martın
Luther« der Luther-Gesellschatft 15 Maı 006 ın Le1IPZ1Ig vVo  en
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\DIIS Aufforderung Anfang des Psalms »Preise lerusalem denN,
Lobe Z100 deinen (,Ott« empfindet Luther als eiıne Anklage. FuÜür ih 1sSt
eıne große Schande, 4aSSs diejenigen, die täglich VO  » ott m1t Wohltaten
überschüttet werden, ZU Danksagen angespOrnt werden INUSSEN Und
och iel schändlicher tindet CL CS, aSss denen, die äglich alle Wohltaten
(rOottes gebrauchen, ihr Wohltäter geNaANNT werden 111US55 S1e nehmen die
großen Gaben als kämen S1e VO  — selbst oder verdankten sS1Ce diese LLUT

ihrer Arbeit, iıhrem el und ihrer Weisheit, sodass 61 ott nicht dan
ken brauchten. Daher folgert Luther:

S0 schendlich ebt kein thier nicht, uch keine 5 Aı W nicht, als die welt ebt Denn
ıne 5 A W kennet doch die fraw oder magd, VO  — welcher S1€e die rester), kleyen und
gestrod® tressen krigt, leufft Jr nach und schreiet S1€E Aber die WwWwe kennet und
achtet ott 5di nichts, der Jr reichlich un: uberschwenglich wohltut, schweige
denn, das S1E ım aIiur dancken und en SO

ott gewährt Schutz
Aus dem Psalmwort »Denn macht feste die riegel deiner + hO7r« zıieht
Luther den Schluss, 4aSsSs der Psalmist als Wohltat den Schutz auTIza.
der den Büurgern ermöglicht, »Sicher und still 1n ihrer Stadt wohnen.®
Dabei Iannn Luther die Mentalıität der 2000 Jahre VOTL ıhm ebenden Jeru-
salemer leichter nachempfinden als WITr LDenn Luther wohnt hinter einem
se1t 526 aufgeführten Befestigungswall. Täglich werden die Stadttore
schlossen. Trotzdem bleibt nıiıcht bei der Sicherheit stehen, welche die
geschlossenen Stadttore bewirken. Er sieht vielmehr das Wort „Riegel« 1n
der Funktion eiıner Synekdoche verwendet, sodass 1L1UT eınen eil eINes
1e1 umtassenderen Sachverhaltes bezeichnet. Danach zielt 1ler das Wort
„Riegel« auft es ander auch, W 4S da hılfft den Schutz halten«:
Regıment, u Stadtrecht, gute Ordnung, ernsthafte Strafen, iIromme,

un We1se Herren. .°

Treber, Rückstände AUS der Bierherstellung.
Stroh; LDDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg. VO  — aCcCo GT1MM und Wilhelm GrT1mMm. Bd
Gefoppe-Getreibs. Nachdruck der Ausgabe L597 GU 1901L, 42568; nach L5, 199,
Anm Futter für die S5au, Molke
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Mıiıt dem Psalmwort betont Luther, ass Schutz und Sicherheit e1lInNne
abe (‚ottes Sind, nicht das Ergebnis menschlichen Verstandes und mensch-
licher Tatkraft.!° Er bekräftigt 1€eSs m1t dem H1ınwels, ass viele befestigte
Städte zerstOrt wurden, die als uneinnehmbar galten, angefangen VO  .

Babylon bis Rom ESs hält nichts, W 4S (sott nicht hält.!!

ott gibt Glück un egen
Aus dem Psalmwort »UJnd segnet deine kinder drinnen« leitet Luther die
zweıte ohltat (:ottes ab das Glück, aSsSs eine Stadt gedeiht."? ETr zieht ZUT

Bekräftigung s 12/, heran: „Siehe, Kinder Sind e1INe abe des Herrn.«
Indem CL behauptet, „»Kinder« meılıne 1er nıiıcht LLUT die Kinder elner Familie,
sondern auch die Kinder der Stadt, unabhängig VO  . Geschlecht, Alter un
Berut, schlieflst alle Bewohner elıner Stadt 1n das Glück e1n.!3

Fuür Luther 1St e1in VO  - ott gewirkter egen, ass elıne Stadt gut
bevölkert 1st Und 1n diesen egen schlie(ßt alles e1n, W as ZUT Erhaltung
der Einwohnerschaft notwendig 1st Haus, Hof, Geld, Kleidung, Vieh, Frau,
Kinder, Gesinde, Handwerker und Handel. S1e alle sind ertorderlich, damıiıt
die Stadt täglich zunımmt. Mıiıt dieser Aufzählung Luther VOT ugen,
für W1€e viele ınge ott danken 1st „Aber W1e 1e1 sSind wol leute In
solcher stad, die Ott fur solchen un glück danken? Ja, W1e 1e| SsSind
Jr, die da erkennen, das (:O0ttes un gaben SiNd? «14

(:anz konkret wirtt Luther die rage autf Wıe viele Wittenberger en
ott FÜr den Faulbach und den Frischbach Rischebach! gedankt, die S1e
mM1t Wasser VEISULSCIL. 153 hatte Wittenberg och keine Wasserleitung,
sondern 11UT Brunnen, aber eben diese zwel Bäche, welche die Stadt VO

Nordosten bzw sten bis ZU Schlosstor 1mM Westen durchflossen.!5
Indem Luther die alltäglichen ınge 1mM Leben eıner Familie un elıner

Stadt als Gaben (+Ottes herausstellt, FÜr die Ott danken gilt, wertet
diese ınge auft und kritisiert damıt die spätmittelalterliche Frömm1g
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keit, die das asketische Leben als e1Nn höheres Christsein, den Mönchsstand
höher als den Ehestand und das Berutfsleben ansah und adurch nıiıcht 1L1UT

auf Gaben (:ottes verzichtete, sondern S1e verachtete.!®

(,Ott chafft Frieden
|DITIS dritte Wohltat entnımmt Luther dem Psalmwort »EI‘ chafft deinen

friede«. Er ezieht den Frieden nicht 11UT auf die Sicherheit und
das Glück eıner Stadt, sondern auch auftf das Land NNgsUum, SOdass 118a  .

sicher sich bewegen, ackern, pflanzen, weiden und sich betätigen annn
DDazu gehören für Luther gute, Nachbarn !7 Uas sSe1 schon daran
erkennen, W as eın Bauer einem anderen, e1INn Bürger eInem anderen, eın Fürst
un e1ın Ön1g einem anderen chaden und Leid bereiten kann.!® Gute,

Nachbarn Sind notwendig, eiıne Stadt erhalten, weil Gewalt auftf
|)auer nıcht ausreicht. as ze1ge der Untergang sgrofßer Weltreiche. Daher
lehre Cato 234-149], I1194  . SO sich darum mühen, 4aSsSSs ULNSCIC Nachbarn
unl lieb haben und u1ls wohlgesonnen Sind, »das helffe wol ZUT Nnarung«.*?

LO Vgl Johannes SCHWANKE: ( .reat10 nıhilo Luthers Lehre VO  - der Schöpfung AUS dem
Nichts 1n der Großen Genesisvorlesung 1535-1545/). B; 2004, 168-173

L / 31 L, 439, 17-20
LS 31 L, 439, 1-26
I8 3L1 L, 440U, 1L6-185 Erasmus VO  — Rotterdam erorterte ıIn seInem OmMentar dem

Sprichwort „Ne bos quidem pereat, VICINUS G1 improbus absıt Niemals gınge eın
ınd verloren, ware kein schlechter Nachbar vorhanden« nıcht [1UT den Schaden, den
1ne böse Nachbarschaft bringt, sondern behandelte VOIL em den utzen elINer
Nachbarscha ET mpfahl, eıinen bösen Nachbarn urc Entgegenkommen ıIn eınen

verwandeln. Dabei berief sich auf atos Rat » V1IC1IN1IS bonus PSTO .« ETrasmus
betonte, ato habe eshalbh dem Kat, den Nachbarn gut se1N, hinzugefügt, der
Leser sollte nıicht zulassen, dass die Familie versieht, weil nıcht genuge,
das Unrecht des Nachbarn ma{fß%voll Se1IN. ET zıtlerte ato weıter, weilche Förderung
urc se1ne Nachbarn derjenige erfährt, der VOoO  — ihnen IL gesehen wird; Desiderius
ERASMUS VO ROTTERDAM:!: pDera Oomn1a. Abt Bd Adagiorum hiılıas quarta/ hrsg.
VO  — Hoven. Amsterdam;keit, die das asketische Leben als ein höheres Christsein, den Mönchsstand  höher als den Ehestand und das Berufsleben ansah und dadurch nicht nur  auf Gaben Gottes verzichtete, sondern sie verachtete.'®  3 Gott schafft Frieden  Die dritte Wohltat entnimmt Luther dem Psalmwort »Er schafft deinen  grentzen friede«. Er bezieht den Frieden nicht nur auf die Sicherheit und  das Glück einer Stadt, sondern auch auf das Land ringsum, sodass man  sicher sich bewegen, ackern, pflanzen, weiden und sich betätigen kann.  Dazu gehören für Luther gute, treue Nachbarn.'”7 Das sei schon daran zu  erkennen, was ein Bauer einem anderen, ein Bürger einem anderen, ein Fürst  und ein König einem anderen an Schaden und Leid bereiten kann.'® Gute,  treue Nachbarn sind notwendig, um eine Stadt zu erhalten, weil Gewalt auf  Dauer nicht ausreicht. Das zeige der Untergang großer Weltreiche. Daher  lehre Cato (234-149), man solle sich darum mühen, dass unsere Nachbarn  uns lieb haben und uns wohlgesonnen sind, »das helffe wol zur narung«.'9  16 Vgl. Johannes SCHWANKE: Creatio ex nihilo: Luthers Lehre von der Schöpfung aus dem  Nichts in der Großen Genesisvorlesung (1535-1545). B; NY 2004, 168-173.  ı17 WA 31ı L, 439, 17-20.  18 WA 31 I, 439, 21-26.  ı19 WA 31 I, 440, 16-18. Erasmus von Rotterdam erörterte in seinem Kommentar zu dem  Sprichwort »Ne bos quidem pereat, vicinus si improbus absit / Niemals ginge ein  Rind verloren, wäre kein schlechter Nachbar vorhanden« nicht nur den Schaden, den  eine böse Nachbarschaft bringt, sondern behandelte vor allem den Nutzen einer guten  Nachbarschaft. Er empfahl, einen bösen Nachbarn durch Entgegenkommen in einen  guten zu verwandeln. Dabei berief er sich auf Catos Rat: »Vicinis bonus esto.« Erasmus  betonte, Cato habe deshalb zu dem Rat, zu den Nachbarn gut zu sein, hinzugefügt, der  Leser sollte nicht zulassen, dass die Familie etwas versieht, weil es nicht genüge, gegen  das Unrecht des Nachbarn maßvoll zu sein. Er zitierte Cato weiter, welche Förderung  durch seine Nachbarn derjenige erfährt, der von ihnen gerne gesehen wird; Desiderius  ERASMUS VON ROTTERDAM: Opera omnia. Abt. 2, Bd. 7: Adagiorum chilias quarta/ hrsg.  von R. Hoven. Amsterdam; ... 1999, 235, 3-5; 236, 18-20; 237, 53-61 (3401) £ COLLECTED  WORKS OF ERASMUs. Bd. 36: Adages 4 III ı to 5 II 5 ı (1)/ übers. und erl. von John N. Grant;  Betty I. Knott; hrsg. von John N. Grant. Toronto; Buffalo; London 2006, 128-130; Marcus  Porcus CATo: De agri cultura/ hrsg. von Antonius Mazzarino. 2. Aufl. Leipzig 1982, ı2,  17 -13,3 (VI / 4). Wenn auch nicht feststellbar ist, ob Luther diesen Erasmuskommentar  kannte, dokumentiert er doch eine Catorezeption unter zeitgenössischen Humanisten,  der Luthers Ausführungen entsprachen.  5419909, 23)5, 3-75); 236, 18-20; 237/, 53-61I 3401 CC OLLECTED
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13, VI 4} Wenn uch nicht teststellbar 1St, ob Luther diesen Erasmuskommentar
kannte, dokumentiert doch 1ne C atorezeption un zeitgenössischen Humanısten,
der Luthers Ausführungen entsprachen.



Zur antiıken Weisheit fügt Luther die alttestamentliche AdUus Jesus Sirach
hinzu: » [ Jre1l ınge gefallen MIr, die (:O0tt un: den Menschen wohlgefallen:
WE Brüder e1INSs Sind un die Nachbarn sich Lieb haben un WECI111 Mann
un Trau gut miteinander umgehen. «?°

Obgleich Luther nıiıcht ausführen will, W1e 11124  = Nachbarn gunst1g St1M-
I1L1C  = kann, erwähnt CT doch, W aSs Heiden und Vernuntt eduldig sSe1N
un nicht Streng urteilen und vergelten, WCINN S1e u1ls LeidJ sOonNndern
durch die Fınger sehenund sich m1ıt Worten undWerken treundlich erwelsen.
Dıie Heilige Schrift lehre Ja auch, den Nächsten, auch den Feind, lieben
Luther geht aber mehr darum, Friede 1M Land und gute Nachbarn auch be1
den ertorderlichen e1igenen Anstrengungen als abe (:ottes begreiten.?!

Luther fragt anklagend: » WO sınd aber leute ] die (+Ot fur solche
gabe des riedes dancken? Ja, S1ind S1€, die für (sottes gaben erkennen
un nıcht azu och verachten?« Er sieht vielmehr Leute, die meınen,
der Friede sSEe1 erblich und S1e könnten ott und Menschen un und
lassen, W 4as s6S1€e wollten Er findet die Bauern 1ın der Friedenszeit übermütig
un anspruchsvoll geworden un behauptet drastisch:

; Es iucket 61 die haut fast sehr! wWw1e eıner 5 A W ZUTL schlachtung als
wolten und ondten S1€e der Lage nıiıcht lenger leiden noch Cragen, lassen uch
nıicht ab, bis der leisch hawer uber S1Ee kome un: mache WOTrStie draus «22

Wıe kommt Luther eıner grımmı1gen Vermutung!? In Luthers
Zeıt fand e1INe starke Preissteigerung Als Luther ach Wıtten-
berg kam, kostete e1in Wittenberger Schefttel Hafer ©: Pfg., als die
vorliegende Auslegung abfasste, stıeg der Preıs besonders kräftig auf (GT.,

Pfg |)as bedeutete also e1ıne Steigerung innerhal VO  . Jahren auf
236 %! Wenn auch nicht der Preıs aller Produkte kräftig stieg Pfund
Rindfleisch kostete 19 4, Pfg un 35 Pfg klagten die Käuter doch
ber e1Ine allgemeine Teuerung. 1 Ja Luther wen1g W1e€e se1ne Zeıtgenossen
einen Überblick ber die europäische Wirtschaftsentwicklung hatte, Sa
CT die Ursache der Preissteigerung einselt1g 1n der Habgier der Bauern und
des Adels, also der Grundherren. Ihre Habgier W al aber fÜür die allgemeine
Teuerung nıiıcht allein verantwortlich, sondern Münzverschlechterung,

SIr 25! L £; 31 II 440, L6-721.
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Zustrom VO Edelmetall, Mangel Waren un Bevölkerungszunahme
wirkten sich AU  N LDiese Entwicklung vertührte aber doch dazu, ass Grund
herren und Bauern Getreide, Fleischer Fleisch und Handwerker Produkte
zurückhielten, spater eiınen höheren Preıs erzielen 23

Den Junkerlein VO Adel, besonders den »Verzagten Scharhansen« das
heilt den heillosen Rautbolden wirtt CI VOL, 4ass s61e Ott nıiıcht für den
Frieden danken, den S1e genielßen, sondern sich auftf ihre Waften verlassen.
uch ler befürchtet CL, 4SS Ott den Frieden entziehen werde, damıt S1C
lernen, ass oOtt 1St, der Frieden chafft.?4

Unter diesen Frieden sSind aber auch alle anderen (‚Uter rechnen,
die ZU Frieden gehören, WwW1e die Gesundheit des Leibes, der VOT Pest,
Wasser, Feuer, ift und allerlei Plagen ewahrt bleibt Allerdings erkennen
EeTST die Kranken, W as eın „gesund dUSC, e1INe gesunde hand, tufß, bein, heubt,
1NAsSC, finger haben«, und EersSt die Bedürftigen, W as brod, kkleid ‚ Kleidung],
WassSCI, tfeur, aus haben«, für e1InNne Wohltat un Cnade ist ?©

ott Z1ibt das tägliche brot
Aus dem Psalmwort Ott »Sett1iget dich MmMI1t dem hbesten Weltzen« EeNtT-
nımmt Luther als Wohltat (+Ottes »das Liebe tegliche brot«. ott 1sSt C
der reichlich Korn und Früchte auf dem Feld und das, W as ZU Essen un
Trinken notwendig 1St, gibt. Er gibt aber nicht L1UT reichlich, sondern
auch VO  . auserlesener Qualität.( ahr wächst viel, 4asSs och übrig-
leibt, WCI111 ott gnädig 1sSt un nıicht straten ll Fuür die Habsucht 1sSt
treilich niıcht SCI1LUS, enn » WCN das erdreich eitel?7 korn und das W a4S5S5CI

eitel weın un die berge eitel goldJ xündten sS1e doch nıiıcht einen
geıtzıgen menschen ersettigen, WE CTIS gleich alles allein hette «28

Wiederum wirtt Luther die rage auf Wer glaubt, ass Korn, Weın un
alle Früchte Gaben (s:ottes sind? Stattdessen schlemmen un brassen die
Zeıtgenossen und versuchen, möglichst ie] eld damıiıt verdienen.

23 ESCHENHAGEN: Wittenberger Studien: eıträge ZUT Sozial- und Wirtschaftsgeschich-
der Stadt Wittenberg 1n der Retormationszeit. Lu)J 1927) bes 52-85
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Wır aber sollen lernen, aSSs (:0tt das Korn wachsen lässt, 4ass UuULllSCIC

notwendigeun mi1t Fleiß betreibende Arbeit selinen egenZU Gedeihen
braucht. Sehr konkret rat CL, asSs WITFr angesichts eINes Ackers oder Kornteldes
(:ottes (,ute un: Macht erlczennen SOWI1E denken und damıt loben sollten:

» () du liebes korn, W1e AUS reicher milden güte gibt dich uUu1ls (‚ott vol auff
Aber uch W1e m1t SIOSSCI gewalt behüt dich VOIN der stunde d. WE du SESEEL
bist, b1s auff den tisch komest, w1e SdI urc unzelige ahr es unglücks bistu
zommen.«?9

Luther weiß, ass den Menschen diese Sicht me1l1st abgeht un daher
auch der Dank oOtt ausbleibt. Darum erläutert die Brotbitte 1
Vaterunser mi1t den Worten: „(sOtt gibt äglich Brot auch ohl oh
Bıtte allen bösen Menschen, aber WITr bitten 1n diesem Gebet, da{ß u1nls

erkennen lasse und m1t Danksagung empfahen täglich Brot. «3°

IT DIe CYEeAtIO CONtINUA nıhilo
IIie bekannteste Aufzählung Luthers der leiblichen Wohltaten (sottes
1sSt die 1 Kleinen Katechismus ZU ersten Artikel des »Apostolischen
Glaubensbekenntnisses CC

„Ich gläube, da{ß mich Ott geschatffen hat Samıpt en Kreaturen, In 1t Leib und
Seel, ugen, Ohren und en Gelieder, Vernunft und alle Sınne gegeben hat und
noch erhält, dazu Kleider und Schuch, Essen und Trinken, Haus und Hofe, Weib
und Kind, Acker, Viehe und alle uüter, m1t er Notdurft notwendigen edarf!
und Nahrung dies Leibs und Lebens reichlich un!: äglich VEISOTBEL, wider alle
Fährlichkei beschirmet und 11r em Ubel und bewahret, un: das es
AUuSs lauter väterlicher, göttlicher ute und Barmherzigkeit, des es ich ihm
anken und en und aiur dienen und gehorsam sSe1In schüldig bin; das
i1st gewilßslich wahr «3!

Luther hat diesen ersten Artikel den Leitbegri „»Schöpfung«
gestellt.?? Erst e1in Blick auf se1ne Schöpfungslehre lässt die Grundlage für
se1ine Aufforderung, Ott danken, recht verstehen. Luther übernahm die

2 31 Il 444, L6-21.
3 BSLK, y 13, -43 3 L, 304, 7-6
31 BSLK, 33 y L1, 30 U, 202, 10 - 204,
5 BSLK, 5 L1O, ,5 3 L, 202, AI
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Lehre VO der cCreat10 nıhilo. S1e wurde bereits 1ın der zweıten Hältte des
Jahrhunderts VO den christlichen Apologeten ftormuliert. |dıese wiıder-

sprachen damıt der Behauptung hellenistischer Philosophen, ass A4aus nichts
nichts werden kann. S1e brachten damıit biblische Aussagen ZUT Geltung,
wonach — wWwI1e Johannes Schwanke 1n selner Dissertation „(Ccreatio iıhi-
lo c ausgedrückt hat »Schöpfung eiıne freie und Ouverane Machthandlung
(:Ottes 1St, die ZUT Folge hat, 4aSs das Geschöpf e1ıben! VO  . seinem Schöpfer
abhängig 1St« 53 Luther hat diese Lehre nıcht LL1UT AdUus der christlichen Tradıi-
t107N übernommen, sondern ihr 1n SeINer Theologie e1InNne zentrale Bedeutung
zugewlesen, sodass CL vielen tellen auf 61e zugreilft.

Aus Luthers Erklärung des ersten Artikels sind dem Gesichts-
punkt der Creat1io0 nıhilo TYTe1 ınge besonders verfolgen: (:ottes
tägliches Erhalten und tägliche Fürsorge, (sottes Alleinwirken und des
Menschen Mitwirken SOWI1E Gehorsam un Ungehorsam.

(+Ottes tägliches Erhalten ıund tägliche FÜrsorge
In der mittelalterlichen Scholastik spielten Gottesbeweise e1INe erhebliche
Rolle Wilhelm Ockham um 347) bestritt, 4aSs sich (,;Ottes Ex1istenz
VO Nachweis, a4aSsSs CI die Erstursache der Schöpfung Wäadl, demonstrieren
lasse. Denn der Nachweis elner Erstursache beweise Ja nicht, ass diese
och ex1istliere. Anders verhalte sich bei der Erhaltung der Schöpfung.
Denn solange bestehe, werde VO  . anderem erhalten. Alles
W as erhalte, sSEe1 wirkend. Verfolge I114  . die Kette der Erhaltenden zurück,
gelange I1a  . einem Erhaltenden, das selbst nicht erhalten wird LJas SC1
das Erstwirkende 1mM Erhalten, das eX1IStIieren I11L.USS as 1St aber der die
Schöpfung erhaltende (,Ott.?4 Fuür Thema 1St wichtig, 4SsSSs der heo
loge, der die philosophische und theologische Schule des Spätmittelalters
pragte, 1n der Luther ausgebildet wurde, das Schöpfung erhaltende Wirken
(xottes hervorhob..3;

33 Schwanke: ( .reat10 nihilo,
Vgl Helmar UNGHANS: Ockham 1mM Lichte der LLECEUCICIHN Forschung. B; 19658, ,7 1-

225; (+UILLELMUS ( )CKHAM: Brevıs 1080800888800 Y1 Physicorum. ummulae philosophiae
naturalis et Quaestiones 1n lıbros Physicorum Aristotelis/ hrsg. VO  e Stephanus Brown.
St Bonaventure, 1954, 767-769 quaestio 136]

35 /Zur Identität VO  3 Schöpfung und Erhaltung bei Luther vgl Schwanke: ( .reat10 et nıhi-
10, 141-1458, uch bei Ockham und Gabriel Biel Vvor 1410-1495| SOWI1E Johann VO  —
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DIie etonung VO  » Gottes erhaltendem Wirken bedeutet aber keine
Abwertung VO  — (:ottes Erschaffung der Welt Als Luther 1 10/ Erfurter
Studenten die Sentenzensammlung des Petrus Lombardus 60
erläutert, notliert »[Jenn die Erhaltung 1St iIimmer eın Anfangen. ‚Er
halten: 1St aber fortwährendes Schatfen. Und Erhaltung 1St ununterbrochene
Schöpfung, daher schafft ott bis heute «36 hne Unterlass erwelst ott
täglich und bösen Menschen Wohltaten In Se1Ner etzten Vorlesung
fasst Luther »Wır Christen W1ISsSen aber, das bei Oott SCHNHaiten un
erhalten dasselbe 1St C  35 LDıiese Gleichsetzung bedeutet, ass auch das Erhal
ten W1e das CNaiien nihilo geschieht und Z W al urc (rottes Wort

Mıt dem Psalmwort Ps 147/, 15 »El" sendet seine rede ZUF erden, Seıin
WOTFTT leufft SC]'1H@]« sieht Luther die goldene Methode angeze1gt, urc
welche (:Ot alle solche wolthat ausrichtet un gibt«., ES geht SeIN
Schöpfterwort ))ES geschehe«, enn sSe1IN „reden odder sprechen 1sSt 1e1
als schaffen« 39 Mıt seInem Wort lässt ott grunen, wachsen und den
Weızen reiten. Mıt seInem Wort schafft CT Frieden, gibt CT eiInNner Stadt Glück
un Schutz 4° Und chafft und erhält alles nıhilo:

„LJIenn gleich, als anfang er Teaturn die welt U7 nıiıchts schuff
davon scheptfer und almechtig heysset, S70 bleibt olcher Aart wircken
vorwandelt, unnd sSe1IN noch alle se1INe werk 157 1157 nde der welt alszo gethan,
das usz dem, das nichts, ger1ing, voracht, elen tod 1St, W.  F kostlichs, hrlich
Ehrenvolles], selig und lebendig macht, ] 4

(,Ottes Alleinwirken ıund des Menschen Mitwirken
Wenn aber Ott selbst äglich alles AdUus dem Nichts 1n vollckommener Un
abhängigkeit schatfft, W as hat ann das Iun der Menschen für eiınen Sınn“
Las erortert Luther gleich bei der ersten Wohltat Wenn ott 1St, der

taupıltz um 1468-1524| die etonung der Erhaltung Urc den Schöptfer benannt 1St;
aaU, 14L f Anm L 14/, Anm

36 9I 6 J 30-353
3/ 3L1 6 J 1O-21L; 69, 31 A
35 45, 233, 24%£

3L1 445, 1-5 21 fI ZUL erhaltenden Gegenwart des göttlichen Schöpferwortes vgl
Schwanke: Creat1o0 nihilo, 145-153
WA 31 445, 37 - 440,

4 1 7I 547/, 1-5



Schutz und Sıcherheit gibt, W ds braucht annn menschlicher nstren-
gungen! Luthers ntwort lautet: Ott kann Z W Aal alles selbst bewirken,
aber CT 111 nicht. Daher INUSSEN die Buüurger ihre Stadt befestigen, gute
Ordnung unu Stadtrecht schaffen. DiIie Menschen mussen auft dem
Feld, 1mM Garten, 1n der Stadt un 1m Haus tätıg Se1IN. Mann un Trau
mussen ZUSElI’I'II'IICI'II(OI'I'II'I'IE‘‚H, Kinder hervorzubringen.“ Kranke sollen
Apotheken, Ärzte, die medizinische Wissenschaft, Hilte un:! Rat nutzen,
aber sich nıiıcht auft 6S1Ce allein verlassen, sondern ott bitten: ‚HERR Gott,
gib du gnad un triede hie L& WITr haben das gethan. «43 Fur Luther
sSind die Menschen Larven bzw Masken (,:Oottes. SO W1e e1in Schauspieler
sich hinter e1INe Maske verbirgt und agıert, wirkt ott hinter Menschen
verborgen durch S1e.44

Hıer stofßen WITr auf eiInNne Grundstruktur 1 Luthers Theologie, die se1It
selner ersten Psalmenvorlesung vorhanden 1st und die m1t elNer ı1gen
tümlichkeit der hebräischen Sprache 1n Verbindung bringt. DIiese hat nicht
[1UT alktive un passıve Formen, W1e WIT VO  . vielen Sprachen kennen,
sondern auch kausative. Auf „»tTrOStenN« angewendet gibt nicht [11UTI For
INCI, die mi1t „ich trOSte« und „ich werde getröstet«, sondern auch m1t „ich
lasse TOSteN« übersetzen Sind Luther verwendet diesen Grundgedanken
1n se1lner Schriftauslegung. Manchmal legt ß Stellen auch kausativ dusS,

die grammatische Orm nıiıcht tordert, aber der Sachverhalt 45 Er hat
dadurch immer auch den Verursacher dessen 1mM Blick, W d>$s Menschen tun
un erreichen. Und dieses 1St be1i den Wohltaten GOtt, bei den Schandtaten
der Teutel Daher führt Anfang der Auslegung VO  . Psalm 147/ die
„»Sschendliche undankbarkeit« gegenüber en Cnaden und (‚utern (:ottes
un deren Missbrauch auf den Teufel ZzurüCk 46

Luther wendet sich aber nicht L1UT diejenigen, die meınen, 61€e
könnten alles (:ott überlassen, die faule müssig SCIL  «C sind, sondern auch

diejenigen, die CIINESSCI) sind, 4SSs S61 meınen, komme LLUT

3 I 435, 436, L
4 3 31 L, 443, G6-1I1

3 I L, 436, 437/,
45 Siegfried KAEDER:' |Jas Hebräische bel Luther untersucht bis ZU Ende der ersten Psal-

menvorlesung. Tübingen I961I, 32
46 3L 432, 13-15
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auf iıhren Fleifß, ihre Geschicklichkeit un ihre Klugheit Daher 1St 1eSs
die richtige Mıtte Weder fau]| und müfßig se1IN, och sich auft eıgene Arbeit
verlassen, sondern arbeiten un doch alles VO  . ott erwarten.“* Mıt dem
Begriff »richtige Miıtte« hat Luther eiınen Grundgedanken A4US der »Nikoma:-
chischen Ethik« des Aristoteles aufgenommen. DıIieser 21iNg davon dUS, „»dass
alles, W 4S irgendwie einenWert darstellt, se1INer Naturach durch eın Zuviel
oder Zuwen1g Zerstor werden kann«. Dıese Erkenntnis wendete auch auf
das sıttliche Verhalten SO beschrieh die Tapterkeit als richtige Mıtte
zwischen Feigheit un sinnlosem Draufgängertum.** Luther W ar die » N1-
komachische Ethik« nicht 1L1UT durch Se1IN StudiumJsondern auch
durch se1ine Lehrtätigkeit, enn er hatte S1e 508/09 Wittenberger Studenten
erläutert.“*9 Er leitet aber sSe1IN zusammentassendes Urteil nicht AUusS der Lehre
des Aristoteles ab, sondern aiur hat CT gute biblische Gründe. SO zıtlert
CT 3, ))SO 1sSt 1U weder der flanzt och der begieistJ sondern
( Ott, der das Gedeihen gibt. Darın wird nicht LLUT (r:O0ttes Handeln als das
Entscheidende ausgesagt, sondern auch menschliches Iun einbezogen.

Trotzdem bleibt (:O0ttes tägliches Schatten unabhängig, enn schatft
Ja eben nıhilo. Deshalb 1St jeder »Augenblick unverdientes Geschenk
(xOttes, freie Gabe, Leben und Sein sola gratia.«>° Für denjenigen, der das
wahrnimmt, gibt aber L1UTI e1ine Reaktion: ott danken un loben [)arın
besteht das rechte Annehmen der Gaben, MI1t denen WITFr umgehen.

Gehorsam un Ungehorsam
„»Warlich, Wer nicht kann er wil Gotte das ratıas sprechen, der wird
nımer mehr umb (,oOttes willen alles thun und leiden «! Mıiıt dieser Behaup-
Lung ze1ıgt Luther einen Zusammenhang zwischen ott danken un dem

WA 31 L, 437/, 12-14
45 ÄRISTOTELES: Ethica Nicomachea 2, DERS Opera/ hrsg. VO  - Immanuel Bekker. Bd

2., ul photomech. Nachdruck der Ausgabe Berolini I83I Berolini 19/0, 104
DERS Nikomachische thik/ übers. und komm VO  - Franz Dirlmeier. L gegenüber
der 6 / durchges., UILV. Aufl 1999, z3of

49 albero KUNZELMANN:; Geschichte der deutschen Augustiner-LEremiten. eil DIie
sächsisch-thüringische Provınz und die sächsische Reformkongregation His ZUuU Un
tergang beider Würzburg 197/4, 462
Schwanke: ('reat10 nihilo, 142

5y I 31 L, 43535 14-16

6I



allgemeinen Verhalten des Menschen gegenüber Ott auf Er fragt: Wenn
WITF diesen leichten CGiottesdienst dasel Ottenund anken nıicht
LuUnNn, W1e xönnen WITFr ann die schwereren GCottesdienste ausüben: die ehn
Gebote halten un (:o0ottes willen alle be]l erdulden SOWI1E Leib un
Leben, (rut un Ehre einsetzen“>?*

I dıe Undankbarkeit bleibt aber nicht ohne Folgen. Ott gibt der Stadt
Schutz und Sicherheit, aber niemand dankt ihm dafür Stattdessen wird
alles aufs mutwilligste missbraucht, der Obrigkeit Gehorsam verweıgert
SOW1E€e untereinander betrogen.} ott gibt alle ınge des täglichen Lebens,
das bewegt aber die Empfänger dieser Gaben nicht ZU Danken, sondern
dazu, 4aSSs (:ottes Wohltaten verachtet un gegenüber (+Ott un dem Näch-
Sten missbraucht werden. IIıie Undankbaren SsSind sto1l7 auf ihre eıgenen
Leiıstungen un hoffärtig azu S1e nutzen ihre Nachbarn dUS, betrügen,
übervorteilen un täuschen sS1e S1e treiben ihren Mutwillen, bis Ott ih
9140l rıeg oder einen Iyrannen schickt, welche den egen hinwegnehmen,
SOdass die Stadt verelendet. I)ann erst begreifen ihre Einwohner, welche
Gaben (:ottes vorher vorhanden SCWESCIL Sind.>*

IT Der Vorrang des Dankens
ES steht also außer Zweitel, ass für Luther viele Menschen un auch
Christen strafwürdig undankbar sind, ass CI ZU täglichen Danken auffor-
ert un: ermuntert ber welchen Stellenwert erhält be1i ihm ott danken
1 Kontext der christlichen Ex1istenz und sel1ner Theologie?

Spontanes Beten und formulierte (zebete
Aus den täglichen Stundengebeten seliner Mönchszeit WUSSTte Luther, W1e
das Hersagen VO  — Gebeten ZUT außerlichen Gewohnheit werden Izann.
I)arum hat ß dieses Gebete Hersagen mMenNriaC kritisiert 55 SO tellte CT

52 A31I11,433, 4-16
x 31 434, 3L1

31 II 435, S-I
x In Se1INeEr Auslegung VO  . 17s torderte Luther auf, die Worter „Freundlich« und »„Seine

güte« nıiıcht obertlächlich lesen, »WI1e die Nonnen den Psalter lesen er W1e die
Chorherrn und Chorschüler solche feine WOTL löken und heulen nn ihren kirchen«;

L, 69, 20-25 Im Grofßen atechismus schrieb Luther: NBENR 1st ber yhe W AL W 4S
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speziell auch bei dem Psalm 147/ fest: I eser wird täglich VO  . allen (:Ee1ISt-
lichen 1n den Kirchen „zerheult un zerplerrt«, bleibt aber seinem Inhalt
ach unbekannt un unverstanden, sodass 11124  . (G:ottes Gaben nicht erkennt
und Ott nıicht dankt.>°

Luther wollte vorrangıg SpONtanem Beten anleiten. Als ”6
Maı 38 e1in ersehnter egen niederging, torderte CT sotfort m1t höchster
Freude auf „Ach, last VI1S VI1ISCIIIN lieben Herrn ott dancken, dan itzundt
giebt VI1S iel hundert ausent gulden werdt tzundt regNeLtSs eitel ]lau
ter| korn, weıtzen, haber, gerste, weın, kraut, zwiebeln, graiß, milch. «57
Dieses konkrete Autzählen der Wohltaten (:O0ttes gehört FÜr Luther ZU

täglichen Danken.
Obwohl Luther also die Getahr e1INes gedankenlosen Betens A4US-

tormulijerter lexte WUSSTEC, hat CT doch 1n seinem Kleinen Katechismus
520 Hausgebete eingefügt, die ber die lutherische Kırche hinaus bıis 1n

die Gegenwart nachwirken .58 ESs handelt sich den orgen- un den
Abendsegen SOW1Ee Gebete VOTL und ach den Mahlzeiten. Luther hat diese
Gebete als Hilte fÜür Hausherrn ftormuliert, die Hausgenossen ZU Beten
anzuleiten. S1e sSind Bestandteil VO  — Luthers Bestreben 1M Kleinen ate-
chismus, der grofßen Unwissenheit 1n Glaubensdingen 1n den Gemeinden
abzuhelten S1e sollten also nicht das Beten ablösen, SONdern azu
beitragen, 1n rechter Weı1ise auszuüben.

INa  . bisher tur gebete gethan hat, geplerret und gedönet yAonO! der yrchen CLC, 1st frey-
ıch kein gebete SCWESCIL«; 3 L, 193, BSLK, 663, 33-36 Er erklärte: „IIenn
WITr verwertten mM 1t nıchte das gebete, sondern das lauter reine| unnutze eheule und

verwertffen WITF, i 3 I> BSLK, 670, 11-15
WA 31l1, 434, 9-14
5 / \ y 5 54, _1 /-20 6238]
55 Frieder SCHULZ: DIie Hausgebete Luthers. In recht DPeters OmMentar Luthers

Katechismen. Bd IDIIS Beichte. DiIie Haustatel. [J)as Traubüchlein. LDas Tautbüchlein
mn 1t Belıtragen VO  > Frieder Schulz; Rudolft Keller; hrsg. VO  - Gotttried Seebafß GO 190094,
191-204

|J)as „Evangelische Gesangbuch« nthält Luthers Morgensegen und Abendsegen Nr
ö15 852)| SOWI1E Gebete VOT Tisch Nr 833.1-2). Luthers Morgensegen hat menNnriaCc.
5d1I1Z der teilweise Morgenliedern als Vorlage gedient, VOoO  . denen ein1ıge ebentalls 1
„Evangelischen Gesangbuch« tinden sSind »Aus meıl1ınes Herzensgrunde« EG 443|,
„(Ott des Himmels un: der Erden« EG 445|), „| JIIie ONn leucht‘ jJetz herfür« EG
437 und „Lobet den Herren, alle die ıhn ehren« EG 447).
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I Jer Morgensegen beginnt MmM1t den Worten: »„Ich dancke dir, meın him
ischer Vater, durch Jhesum Christ, deinen Lieben S5Son, das du mich 1se
nacht füır em chaden und fahr behut hast, | Dıieses Gebet beginnt
also mı1t einem Dank Entsprechend beginnt der Abendsegen: „Ich dan
c Ize dir, meın himlischer ater, urc Jhesum Christ, deinen lieben S5Son,
das du mich diesen Lag gnediglich hast, as Tischgebet VOT

dem Essen beginnt m1t Ps 145, Aller warten auff dich, HERK,
Und du gibst In jinre spelse sSe1INer zelt, Du thust deine hand auff und
settigest alles, W as lebet, m1t wolgetallen.« Das Tischgebet beginnt also
m1t der Wahrnehmung, aSsSs die Speisen Gottes GCaben sind, eh den
egen für die Beter un die Gaben gebetet wird >° Dıie Danksagung ach
dem Essen eröffnet wiederum ein Psalmwort, nämlich Ps 6, »Dancket
dem N, enn CT 1St treundlich Und se1ne gute ewiglich, |
Aut weltere Psalmverse tolgt: »Wır dancken dir, ERR Ott Vater, urc
Jhesum Christ, unNnlsern N, FUr alle deine wolthat, 7  60

Luther hat diese Gebetstexte nicht LICU geschatffen, sondern AUS e1INer
Gebetstradition geschöpftft, die schon die Kirchenväter begründet haben In
der Karolingerzeit hat 6S1€e bereits Wendungen ausgebildet, die sich bei Luther
wiedertinden.‘! ber Luther hat A4aUus dieser lateinischen Tradition bewusst
ausgewählt, einen tormvollendeten und einpraägsamen deutschen ext g -
staltet und e1iINn zentrales Anliegen selıner Theologie 1n den Glaubensvollzug
hineingebracht: Der Christ sol11 sich äglich die Wohltaten (:o0ttes bewusst
machen un se1ne Gebete m1t Danken für konkrete ınge beginnen.

GIaubenserkenntnis ıund Danken
Wıe CI18 Theologie und Beten für Luther zusammenhängen, hat Matthias
Mikoteit 1n Sse1lINer 2004 erschienenen Dissertation » Theologie und Gebet
bei Luther« deutlich gemacht, der Luthers Psalmenvorlesung VO  . 3
bis 153) zugrunde legte Ihm geht besonders die kerygmatische
Gestalt des Lobens und Dankens, eın das Evangelium sich selbst be

machendes un anderen verkündendes Loben und Danken. ber

5 3 L, 393, 304, 304, 13-15; 305, 1-3; 396, 2-5 BSLK, 25-25; y22, 10O-13;
y22, -34; 523, 6-9

60 5 L, 396, 5-17 BSLK, 523, 14-25
GI Schulz | ıe Hausgebete Luthers, 193-197 20
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beachtet auch das Danken und Loben FÜr (:ottes Wohltaten 1 Alltag. Datfür
zieht Luthers Auslegung VO  . Ps 12 / heran, dessen Thema Luther 1n der
„gubernatio politica et OeCONOM1CA«, a1sSo 1n der Leıtung der politischen,
häuslichen un wirtschaftlichen ınge sieht. ETr ftindet el reichlich
Lebenssituationen, die ıhn ZUu Loben und Danken heraustordern.®?

Luther verwendet dabei das VO  . Aristoteles begründete Vier-Ursachen-
Schema, das zwischen Wirkursache Causa efficiens]), Materialursache
Causa materialis], Formursache Causa tormalıis bzw instrumentalis| und
Zweckursache Causa 1nNalıs unterscheidet. Während die Materialursache
sich auf die aterıe als Möglichkeit elıner Sache bezieht, betrittt die Orm-
ursache bzw werkzeugliche Ursache die gestaltende Kraft, also das
menschliche Handeln eliner Sache Luther stellt 1U test, aSSs der Psal
m1st 1mmM Unterschied allen antiken utoren das politische, häusliche un
wirtschaftliche Handeln dem Gesichtspunkt des Glaubens behan
delt.©3 [ Jer Heilige (Gie1lst lässt die Wirkursache un die Zweckursache der
politischen, häuslichen und wirtschaftlichen ınge erkennen: ott allein
hat S61E hervorgebracht. Wır Sind L1UT aber auch Werkzeug, Mitarbeiter.
DIie Zweckursache aber 1St die Erkenntnis, ass elıne abe (‚ottes 1St,
die der Gnade, dem Reich und Verehrung (,ottes dient.°4 Indem die rechte
Erkenntnis der Wirk und Zweckursache AUS dem GClauben entsteht, wird
Ott danken un loben ZU Ausdruck VO  — Glaubenserkenntnis ®5 Glaube
und Dankbarkeit gehören also CI15 ZUSAININCN, ebenso w1e Unglaube un
Undankbarkeit.®®

Wenn aber der Umgang m1t den alltäglichen Dıngen ZUT Glaubenser-
kenntnis tührt, 4SS sich Caben (s:ottes handelt, LL1USS 1mM Gebet (:ott
danken und loben eıinen besonderen Stellenwert einnehmen. Luther hat das
auch ausgesprochen. Bereılts 1n se1lnNer ersten Psalmenvorlesung erklärte
„Lerne auch du die rechte We1l1se beten un lehren: Vor dem Bıtten
SdsCc Dank, VOL dem Lehren bitte, In selner Anleitung »F1ine einfäl

6, Mikoteit: Theologie un Gebet 15 16
63 LLL  J 20 /-15
64 ILL  J 21 2I11L1,
65 Vgl Mikoteit: Theologie und Gebet 215

Mikoteit: Theologie und Gebet 263-285.
67 x 1L, 656, 362 »|)1SCEe et modum orandı et docendi, QQu1a ante Ooratıonem gratlas

ds5C Lt NtfLe doctrinam ULdA; LUNC rıte procedis, VT iste psalmus feCit.« Lieser Satz 1St 1ın der
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tige We1lse beten für einen Freund« die ß auf dessen Bıtten für
seinen Barbier Peter Beskendort 38) verftasst hat beschreibt
se1ın Vorgehen als eın „vierfaches gedrehetes krentzlin« 1n der Welse, 4aSss

jedes der ehn Gebote EerStens als eine Lehre annımmt, die ber das
Gebotene und das, W ds (soOtt VO ihm fordert, unterrichtet, zweıtens e1ıne
Danksagung anschlielt, drittens Beichte un Bekenntnis sSe1lNer Sünden
folgen alst und danach viertens se1INeEe Bıtten vorbringt.® uch ler lässt
Luther auft die Wahrnehmung des Inhaltes e1ines Gebotes unmıittelbar die
Danksagung tolgen.

Luther 1e auch 1n schwierigen Lebenslagen Vorrang der Danksa-
SUL1LS test. Er ankte G Ott, ass sSe1In Vater 1 Glauben gestorben war.°° Als
SseINE dreizehnjährige Tochter Magdalena entschlaten Wal, scheute sich
nicht, das Schluchzen un Seutzen VO  . ihm un Se1INeEer Tau ber ihren
Verlust sSeInNnem Freund Nikolaus VO  =» Amsdort 1483-1565| bekennen,
obwohl sS1e W1e€e CT schriebh »Nichts anderes als fröhlich danken sollten
für eiınen solchen glücklichen Übergang und e1IN seliges Ende« In dieser
pannung zwischen dem Wıssen se1ne Pflicht ZU Danken un Se1IN
Unvermögen azu 1n tiefer Traurigkeit findet CI einen Ausweg. Er bittet
selinen Freund: „»Danke daher Du ott ullscrer Stelle. Denn hat 1n
Wirklichkeit e1iInNn grofßes Werk u1ls n  J der uLNlscrenNn Leib verherrlicht
hat.«7! uch als selınen eıgenen Tod herannahen Sspurt, beginnt Luther
sSe1IN etztes Gebet 1mmM Glauben m1t einem Danlk

„() meın HıimlischerJ e1n Ott und 115C1I5 Herrn esu Christi, du
ott es LrOSLTES, ich dancke dir, das du INır deinen lieben Son Ihesum Christum
oftenbart hast, den ich gleube, den ich gepredigt und bekant hab, den 1C geliebet
und elobet hab, e

Edition 55 gedruckt, das bedeutet, a4aSss ın Luthers Scholienhe mittels
Unterstreichung hervorgehoben 1St

38, 364, 7,8 365,
69 1L, 4 /0, 14-15 1933

BTr I8 149, 21-23 3794), Luther Nikolaus VO  . Amsdort 23 September 1542
AUS Wittenberg]; vgl Helmar JUNGHANS: Martın Luthers letzte re LU 67 1996],
125-130 DERS Spätmittelalter, Luthers Reformation, Kıirche In Sachsen: ausgewählte
Aufsätze/ hrsg. VO  - Michael eyer,; Günther Wartenberg. 20UOL1, 245-247/

/1 Br L  y 15 28-30 3794)
A WA 54, 491, 21-25
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Lhese Beispiele mOögen genugen, Mikoteits Behauptung ber Luthers
Gebete als zutreffend akzeptieren: »|Jas Loben un Danken seht 1n der
Regel dem Bıtten VOran.«/5

Der schenkende Ott ıund der empfangende Mensch
|IIie Vorrangstellung des Danksagens 1St 1n Luthers Theologie SAdll1Z grund-
sätzlich verankert, W1e schon arl oll 1866-1926| 1n sSeINemM grundle-
genden und 1e] beachteten Vortrag » Was verstand Luther Religion?
Zzu Reformationsjubilium 1/ teststellte. Ja Luther »„»auft der Anschau-
u11 VO  . der Alleinwirksamkeit (sOttes« ruße, estehe für ıhn die Religion
vorrangıg 1 Empfangen, W as 1mM Beten das Danken als »das ausdrückliche

e das ewuliste Bejahen des VO  — ott Geschenkten« ZUT

Folge habe 74 I)iese etonung VO  — (rottes Alleinwirksamkeit 1st unlls bei
dem Hervorbringen und Erhalten der Schöpfung nıhiılo deutlich VOT

ugen S1e 1St aber auch für se1ne Lehre VO  . der Rechtfertigung
des Gottlosen und ebenso fÜür sSe1INeE Lehre VO  . der Heiligung der Sünder
zentral, das heißt für Gottes Schaften des Menschen nıhilo 75 ber
diesen Zusammenhang zwischen (:ottes Gaben 1n Erlösung und Heiligung
SOW1E das Ott Danken und Loben der Empfangenden einerselts un ihre
damıit verbundene Hinwendung ZUuU Nächsten andererseits zönnen WITr
nıicht weıter verfolgen, obgleic diese Beziehung für das Verständnis der
christlichen Ex1istenz VO  — herausragender Bedeutung i1st.7°

Luthers Erklärung des Ersten Artıkels endet m1t den Worten: des
alles 1C ihm danken und loben un dafür dienen un gehorsam

se1ın schüldig bin; das 1St gewilfslich wahr « Es sollte eutlıc geworden
se1IN, WwW1e€e sehr Ott danken un: loben für Luther integraler Bestandteil des
Christseins 1st ber ware ziemlicher Krampf, WCI1 das 1L1UT AUuS Pflicht
geschähe. Das brächte u1ls die Frucht des Dankens, das heißt, e1in
Leben 1M Glauben, 1n tietem Vertrauen auf (soOottes MacC und Liebe

/3 Mikoteit: Theologie und Gebet 60
arl HOoLL Was verstand Luther Religion? In Ders : Gesammelte Autsätze ZUL

Kirchengeschichte. Luther. Autl TU 1945, 55-57; Mikoteit: Theologie und
Cilaube 45 2641

75 Vgl Schwanke: ( .reat10 nihilo, 76  ..
76 Vgl hierzu Mikoteit: Theologie und Cilaube 265-280.
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voller Zutrauen auf SeINeEe e/ die Freude ber (:ottes Gaben, die
entdecken gilt, und die Befreiung VO  . Ängsten un Zukunttssor-

SCIL, Ja e1iIn gesünderes Leben Naturwissenschafttler sind dabei,
die Zusammenhänge 7zwischen Immunsystem, Nervensystem un Psyche
aufzuspüren. S1e haben dafür e1InNne CUu«CcC Wissenschaft begründet: die Psy
choneuroimmunologie. Ergebnisse AUS ihr sind schon bis 1n die Beilage
»Prisma« der »„Leıipziger Volkszeitung« vorgedrungen:

„»Dankbarkeit 1sSt e1in Schlüssel Zutriedenheit und Gesundheit. Wer
chatft, seilner Erkrankung eıinen Innn abzuringen und aiur ankbar se1IN,

erlebt Krankheit mehr Lebensqualität, hat bessere Heilungs- und UÜberle-
benschancen. a 77

Luther d 4SSsS WITFr schon 1n Klagen ausbrechen, WCII11) auch L11UT

e1InNn eın wehtut oder e1ıne Pustel auftritt, un darüber die vielen Wohltaten
(,ottes VELSCSSCLL. Wır sollten daher 1ın geringen UÜbeln erkennen, 4aSSs (s:oOtt
61E u11ls schickt, damıt WITFr se1ne uteunWohltaten anderen unzeligen
stucken sehenund erkennen« 78Unddaraut kommtes ESs gehtnicht darum,
alles schönzureden, W asSs nichtschönist. LuthersWerke, Briete und Tischreden
bezeugen se1INe entschiedene, manchmal auch drastische Kritik hne Scho
I11LU1L1$ VO aps bis Zu Dortpfarrer, VO  . den Fürsten bis den Bauern und
auch W1e WITFr sahen bis en undankbaren Menschen, einschliefßlich
Christen. ES geht aber darum, zuerst die Gaben (:ottes wahrzunehmen, die
Relation 7zwischen den Gaben un den Beschwernissen erkennen, sıch
den Wohltaten (‚ottes erfreuen un iıhm FÜr diese danken, ihn annn
auch se1ne Hilte bitten, undzwar täglich 1ınenNöten, die WITFr ftühlen
undieunsunandere heimsuchen..?? Wer Ott für Sse1INe Gaben dankt, erhält
auch den rechten Blick, ihrenMissbrauch erkennen, dagegen autzutreten
und iıhre rechte Verwendung Öördern. Er wird eın zentrales Anliegen Lu
thers 1n Ps 103, I f ausgedrückt tinden un eINStiIMMEN:

„Lobe den Herrn, me1ıne Seele,
und W as 1n M1r 1St, seinen heiligen Namen!

Lobe den Herrn, meılıne Seele,
und vergifß nicht, W 4S dir (xutes hat.ı«

Sabine SCHONERT-HIRZ: Dankbarkeit —"Tugend, diegesunderhält Prisma(2006/Nr. 6,
75 WA 31 73, 24 - /4, 31

3 L, 19 /, 6-I5 BSLK, 668, 46 669, L 35, 365, 10-I15.
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